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Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner War 


A 64. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Dienſtag, den 2. Juni. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
* tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Honblatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Der Rath beſchließt „den Straßburgern zur 
Einrichtung eines ueuen Gotteshauſes 600 
Mark zu verehren.“ 

57. Beſchluß des Raths, wonach die „Brannt- 
wein⸗Schänker alljährlich auf Martini vor 
den freien Branntwein ⸗Schank einen Duca- 
ten erlegen ſollen.“ 

Napoleon I. kommt mit feinem Hauptquar ; 
tier auf dem Zuge nach Rußland an und 
nimmt ſeine Wohnung in dem jetzigen 
Poſtgebäude. b 

Der Blitz ſchlägt in das Altthorner Rundel 
und deſſen Thurm und zündet dieſen an. 
Der päpſtliche Legat, Biſchof Olßewski, 
nimmt die Huldigung der Stadt für den 
König Michael (Korybut Wisniowiecki) ent- 


1. Juni 1646. 


2 „ 8 


gegen. 
. Chriſtoph Hartknoch wird als Profeſſor an 
dem Gymnaſium eingeführt. ft 


—— —— 
Die Klaßregel gegen die Stadtverordneten 
Verſammlung in Königsberg. 


Ueber dieſe Angelegenheit (ſ. w. u. d. h. 


Num. u. Bl.) ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes: 


„Die Regierung erwies vor einigen Monaten 
den Adreſſen der Provinziallandtage, welche die 
Lage des Landes betrafen, beſondere Gunſt, ob⸗ 
wohl derartige Kundgebungen durchaus nicht zur 
Kompetenz dieſer Körperſchaften gehören. Dage⸗ 
gen ſcheint ihr weit weniger daran gelegen, jetzt 
auch die Anſicht den ſtädtiſchen Korporationen 
über die neueſte Wendung der Verfaſſungskriſis 
zu vernehmen. 

Ueber die bekannte Maßregel gegen die 
Stadtverordnetenverſammlung in Königsberg wird 
der „Danz. Ztg.“ unter dem 27. Mai von dort 
olgendes Nähere berichtet: „Auf den Antrag von 

5 Mitgliedern war heute die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu einer außerordentlichen Sitzung 
einberufen, um über eine Petition an den König 
im Sinne der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes zu 
berathen und eventuell Beſchluß zu faſſen. Die 
Verſammlung wurde indeß, wie gemeldet, Seitens 
der hieſigen Königlichen Regierung durch eine an 
den Vorſteher gerichtete Verfügung inhibirt, welche 
ausführte, daß die Verſammlung geſetzlich nicht 
befugt wäre, über andere als Kommunal⸗Angele⸗ 
genheiten, namentlich über politiſche, zu berathen, 
und ſchließlich zu erkennen gab, daß Veranſtaltun⸗ 


gen getroffen wären, um die Verſammlung, wenn 


fie dennoch ſtattfinden ſollte, durch polizeiliches 
Einſchreiten aufzulzſen. Demzufolge fanden die 
Stadtverordneten, als ſie ſich zur feſtgeſetzten 


Stunde verſammelten, an der Thüre des Sitzungs⸗ 


zimmers einen (bereits mitgetheilten) Anſchlag, 
durch welchen ſie benachrichtigt wurden, daß die 
Verſammlung in Folge höherer Anordnung unter⸗ 
bleiben müſſe, und entfernten ſich, ohne getagt zu 
haben. Es wird nun Sache des Magiſtrats ſein, 
zu prüfen, ob die Einmiſchung der Regierung eine 
berechtigte war, und den Weg der Beſchwerde zu 
betreten. Unſeres Erachtens iſt das Verfahren 
der Regierung die Beſtimmungen der Städteord⸗ 
nung und der Verfaſſungsurkunde nicht zu begrün⸗ 
den. Denn die Städteordnung ſpricht im §. 77 
der Regierung nur das Recht zu, die Ausführung 
von Beſchlüſſen der Stadtverordneten, welche ihre 


Befugniſſe überſchreiten, zu inhibiren, es müſſen 


alſo ſolche Beſchlüſſe wirklich gefaßt ſein; hier 
war noch kein Beſchluß gefaßt, es war auch noch 
nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß ein 
Beſchluß im Sinne der Antragſteller zu Stande 
kommen würde; das Verbot galt alſo nur einer 
dem äußeren Vernehmen nach beabſichtigten Be 
ſchlußfaſſung. Die zweite Frage, ob die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung durch die Berathung 
und Annahme einer Petition ihre Befugniſſe über⸗ 
ſchreitet, ziehen wir dabei zunächſt noch gar nicht 
in Betracht.“ 

Der vorſtehend erwähnte Artikel 35 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 lautet: „Ueber 
andere als Gemeinde-Angelegenheiten dürfen die 
Stadtverordneten nur dann berathen, wenn ſolche 
durch beſondere Geſetze oder in einzelnen Fällen 
durch Aufträge der Aufſichtsbehörde an ſie ge⸗ 
wieſen ſind.“ Indeſſen ſteht nach Art. 32 das 
Petitionsrecht allen Preußen zu, und Petitionen 
unter einem Geſammtnamen ſind nur Behörden 
und Korporationen geſtattet. Eine Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung im Voraus zu verbieten, iſt 
die Regierung nach der Städteordnung in keinem 
Falle berechtigt. „Wenn die Stadtverordneten 
einen Beſchluß gefaßt haben, welcher deren Be⸗ 
fugniſſe überſchreitet, gefeg> oder rechtswidrig iſt, 
oder das Staatswohl verletzt“, jagt §. 71 der 
Städteordnung, „ſo iſt die Aufſichtsbehörde ebenſo 
befugt als verpflichtet, den Vorſtand der Stadtge⸗ 
meinde zur vorläufigen Beanſtandung der Aus⸗ 
führung zu veranlaſſen.“ Die weitere Entſchei⸗ 
dung der Regierung iſt dann vorbehalten. 


Landtag. 


Unter den Druckvorlagen für die Mitglieder des Abge- 
ordnetenhauſes findet ſich ein Verzeichniß der bei dem Hauſe ein- 
gegangenen Zuftimmungs- und der MißtrauensAdreſſen. Die 
Nachweiſung ergiebt im Ganzen 318 Zuſtimmungs-Adreſſen 
mit 359,222 Unterſchriften und 9 Mißtrauens-Adreſſen mit 
4031 Unterſchriften. 


7 Politiſche Nundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Lemberg den 28. 
Mai. Die in Bolhpnien aufgetauchten Inſurgenten⸗ 
trupps find durch Militär und Bauern gänzlich zer⸗ 
ſprengt worden. Das Inſurgentenkorps unter Czachowski 
iſt bei Slawuta (Volhynien) total geſchlagen, Czachow⸗ 
ski ſelbſt gefangen worden. Das Lager der Inſur⸗ 
ae wurde mit Hilfe der Bauern erbeutet. Die 

ie Bauern fangen die verſprengten Inſurgenten auf. 
In Podolien wird der Landſturm aus dem Landsdolke 
organiſirt. Die Bauern mehrerer Bezirke erklären die 
Conſignirung für unnöthig, weil fie alle gegen den 
Auſſtand kämpfen werden. — Die große Handels- und 
Fabrikſtadt Lodz in Polen iſt von den Inſurgenken 
beſetzt und vollſtändig polniſch organiſirt; alle Aemter 
werden von den durch die „Rational⸗Regierungs einge⸗ 
ſetzten polniſchen Beamten verwaltet, die Päſſe Durch⸗ 
reiſender von der polniſchen Behörde viſirt und die 
ganze Militair⸗ und Civilgewalt nur von den Führern 
der Aufſtändiſchen gehandhabt; man hört jedoch von 
etwaigen Maßregeln der ruſſiſchen Behörden zu einem 
Angriff auf die in Lodz verſammelten Inſurgenten 
bisher nicht das Geringſte. — Lemberg, 29. Mai. 
Unter der Anführüng eines ehemaligen kuſſiſchen Obriſten 
Rozycki find. Inſurgenten in großer Zahl in Podolien 
aufgetreten und ſtanden am 25. d. in den Kreiſen 
Lathezew, Lhtinsk und Winnica. In vergangener 


Nacht find 300 von ihnen, alle beritten, unter Rozycki 
in Galizien eingebrochen; wegen ihrer Entwaffnung 
iſt das nöthige verfügt. Der Führer der Infurgenten 
in dem unterm 28. d. gemeldeten Gefechte bei Sla⸗ 
wuta hieß nicht Czechowoͤkt, wie von hier irrthümlich 
angegeben, ſondern Ciechonski; auch iſt er nicht ge⸗ 
fangen, fondern gefallen. — Warſchau, 28 Mai. 
Die 1500 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar, welche am 
24. d. aus einem Gehölz in der Nähe von Lubartow, 
nördlich von Lublin, war vertrieben worden, hatte ſich 
unweit Sobolew von Neuem feſtgeſetzt. Sie wurde 
in dieſer Stellung angegriffen und mit großem Ver⸗ 
luſt geſchlagen; Waffen, Gepäck und Correſpondenz fie⸗ 
len den Truppen in die Hände. — Bei Klukoweh im 
Kreiſe Zaslaw in Volhynien iſt eine über 1000 Mann 
ſtarke Inſurgententruppe geſchlagen worden. Unter den 
78 Gefallenen befindet ſich der Anführer Ciechonski 
und drei Prieſter. Die Ruſſen machten 59 Gefangene 
und erbeuteten das ganze Gepäck mit vielen Waffen 
und Munitionsvorräthen. Sie ſetzen die Verfolgung 
fort. — Am 16. fällte das Feldkriegsgertcht der In⸗ 
ſurgenten in der Stadt Kowal das Todesurtheil gegen 
drei Austeißer: Stanislaus Moraczewoͤki aus Denbniak, 
Roch und Johann Sokolowski aus Kowal, welche ei⸗ 
genmächtig die Inſurgentenreihen verlaſſen, ſich des 
Raubes ſchuldig gemacht und ohne Ermächtigung Bei⸗ 
träge von den umwohnenden Gutsbeſitzern geſammelt. 
Nach Berhörung ihrer Vertheidigung, ſo wie Zeugen⸗ 
ſchaſten der Mitglieder der Orts-Organiſation, wurde 
an den Verhafteten die Execution vollzogen. 
Deutſchland. Berlin, den 29. Mai. 
Eine große Anzahl Abgeordneter, Mitglieder der beiden 
großen Fraktionen, hielten am 27. ein gemeinſames 
Abſchiedseſſen. Präſident Grabow brachte ein Hoch 
auf das Abgeordnetenhaus, Abg v. Untuh erwiderte 
mit einem Hoch auf die drei Präſidenten des Hauſes; 
Herr v. Bockum⸗Dolffs gedachte der Einheit der beiden 
Fractionen; andere Toaſte galten dem Vaterlande, der 
Preſſe und ihren — als Gäſte — anweſenden Ver⸗ 
tretern. Es herrſchte eine belebte, aber ernſte Stim⸗ 
mung. Die Abgeordneten keiſen in die Heimath mit 
dem Bewußlſein, daß fie der Zuſtimmung ihrer Wäh⸗ 
lerſchaften gewiß ſein dürfen. — Wie die hieſigen 
Correſpondenten verſchiedener Blätker erfahren, fühlt 
Graf Bernſtorff ſich auf ſeinem Londoner Poſten in 
hohem Grade unbehaglich, und in diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen verlautet, daß er um ſeine Enthebung nachſuchen 
werde. — Einem in Poſen allgemein verbreiteten Ge⸗ 
kücht zufolge ſind die ſämmtlichen, auf die jüngſten 
polniſchen Vorgänge in hieſiger Provinz ſich "beziehen 
den Documente und Beweisſtücke plotzlich ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Bekanntlich ſind mit Verfolgung der 
Sache, reſp. Leitung der Vorunterſuchung, der Kam⸗ 
mergerichtsrath Krüger und der Oder⸗Stäats Anwalt 
Adelung aus Berlin betraut worden, und die Beweis⸗ 
mittel, in deren Beſttz die Behörden gelangt, ſollen fo 
grabirende Momente enthalten haben, daß auf Grund 
derſelben gegen die meiſten Betheiligten die Anklage 
auf Hochverrath angeſtrengt werden konnte. — Det 
„Oase erklätt, 1 7 dem Dementi des Grafen 
b. d. Goltz in Paris, den von ihm abgedruckten Brief 
des preußiſchen Generals Lewald an den ruſſſſchen 
Commandanten Wlozlaw für vollkommen echt. — 
Den 30. Der „Skaliſtiſche Congreß“ wird am 6. 
Sept. d. J (Sonntag) hier eröffnet werden. Zu den 
Sitzungen iſt der Saal des Hauſes der Abgeordneten 
beſtimmt. Man glaubt, daß Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz den Congreß eröffnen werde. In dem Kgl. 
ſtatiſtiſchen Bureau iſt man mit den Vorarbeiten. bes 


reits beſchäftigt. — Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Rheinprovinz erfreut ſich des berühmten Geſetzbuches, 
in welchem alles, was die an manchem Unheil ſchwangere 
Revolution von 1789 an Segensreichem aufzuweiſen 
hatte, alle Forderungen der Menſchlichkeit, wie ſie unſer 
Zeitalter macht, niedergelegt und ſicher geſtellt ſind. 
Der Code Napoleon kennt keinen Zeugenzwang und 
keine Tortur. Seit länger als einem halben Jahr⸗ 
hundert ſind hier am Rheine Zeugen, die ſich auszu⸗ 
ſagen weigerten, ſelbſt vor dem Aſſiſenhofe, geſchweige 
denn vor einem bloßen Inſtructionscichter, höchſtens zu 
einer geringen Geldstrafe verurtheilt worden, niemals 
aber, ſelbſt nicht, wenn es ſich um Mord und Todt⸗ 
ſchlag oder Vergiftung und Brandſtiſtung und die 
ärgſten Verbrechen handelte, niemals ſind ge in den 
Kerker geworfen worden, um dort nach der unbeſchränk⸗ 
ten Willkür eines einzelnen Richters ſo lange einge⸗ 
ſchloſſen zu werden, bis ein Zeugniß, gegen das ſich 
ihr Gewiſſen ſträubt, aus ihnen herausgepreßt ift. Das 
geſchah zum erſten Male zu Köln am 24. April 1863, 
wo der Inſtruktionsrichter Herr Landgerichtsrath Sieg⸗ 
fried den verantwortlichen Redacteur der Kölniſchen. 
Zeitung ins Gefängniß abführen ließ, weil dieſer in 
einer hoͤchſt geringfügigen Angelegenheit kein vollſtän⸗ 
diges Zeugniß abgelegt, ſondern ſich nur zur Sache, 
nicht über die Perſon des Einſenders geäußert hakte. 
Dadurch war mit einem Schlage in der franzöſiſchen 
Geſetzgebung eine Revolution herbeigeführt. Die Rhein⸗ 
lande bilden nur einen kleinen Ausſchnitt der Länder, 
über welche der humane Code Napoleon ſeine Seg⸗ 
nungen ausgebreitet hat. Wir haben uns alſo nach 
Paris an Frankteichs erſte und angeſehenſten Rechts⸗ 
gelehrten gewandt, um ein Rechtsgutachten zu erlangen 
das wir unſern Leſern baldigſt vorzulegen gedenken. 
Wir erhalten die vorläufige Benachrichtigung, daß das 
franzöſiſche Recht gar keinen Zeugenzwang kennt, daß, 
ſeit der große Napoleon ſein unſterbliches Geſetzbuch 
verfündigte, niemals ein Franzoſe in das Gefängniß 
eführt wurde, um mürbe gemacht zu werden zum 
ſeugen!“ — Im Saale des Hanwerkervereins fand 
eine Verſammlung der Wahlmänner des 4. Berliner 
Wahlkreiſes ſtatt. Stadtverordneter Fabrikant Elſter 
beantragte folgende Reſolution: „Die Wahlmänner des 
4. Berliner Wahlkreiſes erklären: wir befinden und 
mit dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes in der ab⸗ 
gelaufenen Sitzungsperiode, insbeſondere mit der Sei⸗ 
tens der Abgeordneten an Se. Maf den König ehr⸗ 
furchtsvoll gerichteten Adreſſe vom 22. Mai in vollſter 
Uebereinſtimmung und ſprechen dem Abgeordnetenhauſe 
unſern Dank aus.“ (Beifall) Nachdem Niemand 
dafür oder dagegen das Wort ergriffen, erhob ſich bei 
der Abſtimmung die äußerſt zahlreiche Verſammlung 
wie ein Mann für dieſe Reſolution; bei der beantrag⸗ 
ten Gegenprobe Niemand dagegen (Beifall, fie iſt alſo 
einſtimmig angenommen. Danach erfolgte der Schluß 
der Verſammlung, die kaum eine Viertelſtunde gedauert 
hatte. — Der Wiener „Preſſe« wird aus Paris, den 
25. Mai, geſchrieben: Ein ſehr geachteter Diplomat, 
welcher in früheren Jahren perſönlich mit Napoleon 
III. viel verkehrt hat, und den ich neulich beſuchte, 
machte mir eine Enthüllung, von der ich berſichern 
kann, daß ſie nicht einer momentanen Anſchauung, 
ſondern einem tieferen Einblick in die Lage entſpricht. 
Mein Diplomat ſieht die Situation bei Weiten nicht 
als ſo geklärt an, wie fie zu fein den Anſchein hat. 
Für Polen werde nur wenig geſchehen; allein für 
Napoleons geheime Pläne wird Polen immerhin eine 
erwünſchte Handhabe bleiben. Das Ende vom Liede 
wird ſein — daß Napoleon eine preußiſche Provinz 
ſchluken wird, ohne daß es Rußland wird hindern 
können — ohne daß es Rußland wird hindern wollen. 
Napoleon warte nur das Ergebniß von Mexiko ab, um 
herborzutreten und ſeine Anklageſchrift zu formuliren. 
— den 31. Se. Maß der Konig wird, fo. heißt es, 
am 8. oder 9. Juni nach Karlsbad reiſen. 
Frankreich. Sieben Viſchöſe haben ein 
Wahlmanifeſt erlaſſen, welches über die kaiſerl. Regie⸗ 
rung ſich ſehr kalt ausläßt. Auch das Wahlmanifeſt ei⸗ 
nes Buchſezers Blanc ſpricht ſich oppoſitionell aus. Die 


überwiegende Mehrzahl der zu wählenden Abgeordne⸗ 


ten wird regierungsfreundlich fein. — Die Koſten der 
mexitaniſchen Erpedition ſollen bereits die Summe von 
200 Millionen Franco überſchreiten. — Das „Jour⸗ 
nal des Debats e enthält einen nicht mittheilbaren Ar⸗ 
tikel über die Zuftände in Preußen. Die Entwickelun⸗ 
gen der Dinge in Preußen drohe ganz Deutſchland in 
eine unheilvolle Kriſis hineinzuteißen. 
der Ordnung und einer weiſen Freiheit, alle diejeni⸗ 


gen, welche ſich wahrhaft für die Ruhe und für die 


Glöße Preußens intereſſtren, beklagen bitter eine Poli⸗ 
tik, deren Folgen bald keine menschliche Macht mehr 
abzuwenden im Stande fein wird.“ 


mehrere Hundert 


„Alle Freunde 


Großbritannien. Die Schließung der 
preußiſchen Kammern beſchäftigt heute die meiſten Ta⸗ 
esblätter. In allen Leitartikeln wird dabei von der 
altung der Abgeordneten mit Anerkennung geſprochen. 
Doch ſind wir kaum in der Lage, dieſe Artikel auch 
nur auszugsweiſe wiederzugeben. 

Italien. Die liberale Bewegung untet dem 
italieniſchen Clerus nimmt geräuſchlos, aber doch nad): 
haltig ihren Fortgang. Einen neuen Beweis dafür 
liefert die Thatſache, daß das Dom⸗Capitel von Mai⸗ 
land beſchloſſen hat, in dieſem Jahre ſich an dem 
Conſtitutionsfeſte zu betheiligen Aber auch außerhalb 
der Lombardei mehren ſich ähnliche Symptome. Der 
Biſchof von Larini hat die Locomotiven der eben er⸗ 


öffneten Bahn eingeſegnet und den Prinzen Hubert 


feierlich empfangen, was der Armonia ſehr unlieb zu 
vernehmen geweſen. Ueberhaupt hat ſich der Clerus 
in allen Städten, die der Prinz berührt mehr oder 
weniger an den Empfangs⸗Feierlich keiten betheiligt. 
Nußland. Petersburg. die Berichte 
der aueländiſchen Preſſe über die rüſſiſchen Grauſam⸗ 
keiten in Polen haben die hieſigen Blätter zu — Re⸗ 
preſſalien veranlaßt und ſo bringt das „Journal de 
St. Peterdbourg“ vom 19. d. und heute eine Auf⸗ 
zählung all' jener Miſſethaten, welche die polniſchen 
Inſurgenten an unſchuldigen Ruſſen, Juden, Beamten 
u. ſ. w. begangen haben. Irgend ein Kriminalſtati⸗ 
ſtiker wird ſich dieſe Nachricht wohlgefällig notiren. 
In den Augen des Politikers haben derartige Aufzäh⸗ 
lungen keine Beweiskraft; in einem Kampfe wie dem 
gegenwärtigen kann es gar nicht anders kommen. 
Abwägen und abzählen laſſen ſich derlei Dinge ohne⸗ 
hin nicht, wer weiß, ob der moraliſche Vortheil, das 
Weniger zu unſeren Gunſten wäre. — Von Wichtig⸗ 
keit gegenüber den Berichten über die, Sympathien, 
welche der polniſche Aufſtand in den ruſſiſchen Weſt⸗ 
provinzen findet, iſt, was Bakunin auf Seite 24 ſei⸗ 
ner 1862 erſchienenen Schriſt: „Narodnoje Djelo“ 
mit anerfennenswerther Offenheit ſchreibt: „So bit- 
ter dies Geſtändniß auch iſt, fo. ſcheint e mir für 
das Gelingen unſerer revolutionären Pläne doch un⸗ 
möglich nothwendig, die Ueberzeugung laut auszuſpre⸗ 
chen, zu der wir gelangt find, daß nämlich bis jetzt 
der Einfluß unſerer Partei (der revolutionären) auf 
das ruſſiſche Volk gleich Null geblieben iſt. Die re⸗ 
volutionäre Propaganda hat noch keinen Eingang bei 
der Maſſe gefunden und das Vertrauen noch nicht er⸗ 
ſchüttert — dieſes eben ſo unſinnige als unglückliche 
Vertrauen — welches ſie auf ihren Kaiſer ſetzen.“ 
Griechenland. In Athen war am 21 
d. eine revolutionäre Bewegung angeblich zu Gunſten 
von Bulgaris verſucht, aber durch das Einſchreiten des 
Militärs vereitelt worden. Die Gewaltthaten der Sol⸗ 
daten dauern fort; in mehreren Provinzen nehmen Ru⸗ 
heſtörungen und Räubereien überhand; im Piräus kam 
ed zwiſchen zwei Compagnien der Nationalgarde zu 
einem Conflikt. Die Nationalverſammlung hat es der 
Regierung durch einen Beſchluß zur Pflicht gemacht, 
geeignete Vorkehrungen gegen die Umtriebe der Otto⸗ 
niſten zu treffen. 1 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 27. Mai. 
In Folge der bedeutenden Nachtfröſte in voriger Woche 
find auf vielen Stellen die Bohnen faſt gang und die 
eben hervorſproſſenden Kartoffelpflanzen zum 
froren. 
tagen hat aber der ganzen Flur ein friſches, üppiges 
Ausſehen verliehen, das kaum etwas zu 1 


übrig läßt. 6) 
Danzig, 29. Mai. Mit dem heutigen Schnell⸗ 


zuge trafen die Abgeordneten Herrn Commerzienrath 
H. Behrend und Rechtsanwalt Roepell von Berlin hier 


ein. Auf dem Perron des Bahnhofes hatten ſich 


treter unferes. Wahlkteiſes mit einem dreifach. Wieder: 


holten Hoch begrüßten. Herr Dr. Kalau Man 1 


iſt noch nicht hier angekommen. 8 50 
— Danzig. Am Dienſtage tagte eine bon etwa 
300 Mitgliedern beſuchte Verſammlung des Vereins 
der Liberalen, welche nach langer ſehr lebhafter De⸗ 
batte faſt einſtimmig einen Antrag des Rechtsanwalts 
Lipke annahm, zu erklären, „daß, ſo wünſchenswerth 
auch das Zuſtandekommen der Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Eiſenbahn ſei, doch darauf verzichtet werden muß, 
wenn daſſelbe nur durch eine dem jetzigen Miniſtertun 


zu bewilligende Anleihe bewirkt werden 5 


Königsberg, den 27. Mai. Auf den Antag 


von. 25 Mitgliedern war heute die Stadiverordneten⸗ 
Verſammlung zu einer außerordentlichen Sitzung ein⸗ 


2 


heile er⸗ 
Der nachhaltige Regen an den beiden Pfingſt⸗ 


ürger eingefunden, welche die Ver⸗ 


Spitzen 


Nachm. inſpizirte Se. K. f | 
auf dem großen Erereit- Plage bei Podgorz“ — Heute, Dien 


berufen, um über eine Petition an den König im 
Sinne der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes zu berathen 
und eventuell Beſchluß zu faſſen. Die Verſammlung 
wurde indeß, wie gemeldet, Seitens der hieſigen Königl. 
Regietung durch eine an den Vorſteher gerichtete Ver⸗ 
fügung inhibirt, welche ausführte, daß die Verſamm⸗ 


lung geſetzlich nicht befugt wäre, über andere als Com⸗ 


munal⸗Angelegenheiten, namentlich über politiſche, zu 
berathen, und ſchließlich zu erkennen gab, daß Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen wären, um die Verſammlung, wenn 
ſie dennoch ſtattfinden ſollte, durch polizeiliches Ein⸗ 
ſchreiten aufzulöſen. Demzufolge fanden die Stadt⸗ 
verordneten, als ſie ſich zur ſeſtgeſezten Stunde ver⸗ 
ſammelten, an der Thür des Sitzungszimmers einen 
Anſchlag, durch welchen fie benachrichkigt wurden, daß 
die Verſammlung in Folge höherer Anordnung unter⸗ 
bleiben müſſe, und entfernten ſich, ohne getagt zu ha⸗ 
ben. Es wird nun wohl Sache des Magiſtrats fein, 
zu prüfen, ob die Einmiſchung der Regierung eine 
berechtigte war, und den Weg der Beſchwerde zu bes 
treten. Unſeres Erachtens iſt das Verfahren der Re⸗ 
gierung durch die Beſtimmungen der Städteordnung 
und der Verfaſſungs⸗ Urkunde nicht zu begründen. 
Denn die Städteordn. ſpricht im 8 77 der Regierung 
nur das Recht zu, die ese von Beſchlüſſen 
der Stadlberordneten, welche ihre Befugniß überſchrei⸗ 
ten, zu inhibiren, es müſſen alſo ſolche Beſchlüſſe 
wirklich gefaßt ſein; hier war noch kein Beſchluß ge⸗ 
faßt, es war auch gar nicht mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
zuſehen, daß ein Veſchluß im Sinne der Antragfteller 
zu Stande kommen würde; das Verbot galt alſo nur 
einer dem äußeren Vernehmen nach beabſichtigten Be⸗ 
ſchluß⸗Faſſung. Die zweite Frage, ob die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung durch die Berathung und An⸗ 
nahme einer Petition ihre Befugniſſe überſchreitet, zie⸗ 
hen wir dabei zunächſt noch gar nicht in Betracht. 
— Das 50 jährige Dienſtjubiläum unſeres Oberpräſi⸗ 
denten Eichmann ſteht nahe bevor und in der ganzen 
Provinz find Sammlungen veranftaltet, um ihm dazu 
ein Ehrengeſchenk von Silber zu überreichen. Die 
Idee dazu iſt von reaktionärer Seite angeregt worden, 
und gerne würde man dieſer Huldigung eine politiſche 
Färbung gegeben haben, wenn es nur moglich gene 
fen wäre, dann die nöthigen 2000 Thlr., zuſammen 
zu bringen. Wenn freilich für einen Liberalen ge⸗ 
ſammelt wird, dann iſt man immer ſo anſtändig, die 
Herren Reaktionäre in Ruhe zu laſſen, aber bei Samm⸗ 
lungen für Reaktionäre, ja da braucht man gerne die 
Gutmütbigkeit unferer Liberalen. So wird das Geld 
wohl aufgebracht werden. — Ueber unſeren Polizeiprä⸗ 
ſidenten Maurach, deſſen Portrait bereits durch Klad⸗ 
deradatſch auch außerhalb Königedergs Verb eikung 
gefunden hat, curſirt hier ein luſtiges Geſchichtchen, 
das deutlich beweiſt, wie die öffentliche Meinung den 
dohen Herren nicht ſo gleichgiltig iſt, als fie, ſich oft 
ſtellen Es ſoll Heren M. aufgefallen ſein, daß die 
Studenten der Verbindung Germania ihm bei Begeg⸗ 
nungen auf der Straße eine ungewöhnliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkten, fo daß er ſich ſchließlich nicht über- 
winden konnte, einen derſelben, der ihn auf der Straße 
ſcharf fipitte, deshalb ſofort zur. Rede zu ſtellen. Die 
Antwort ſoll ſo ausgefallen fein, daß Herr M. ſich 
veranlaßt ſah, die beiden Senioren der Verbindung zu 
ſich bitten zu laſſen. Bei dieſer Untertedung hat Hr. 
M. angedeutet, daß nur die Rückſicht auf feine „hohe? 
Stellung ihn verhindere, „perfönliche Genugthuung zu 
verlangen, daß er aber Seitens der Verbindung eine 
zufriedenſtellende Erklärung erwarte. Nachdem eine 
ſolche nach einigen Tagen nicht erfolgt war, wurden 
die beiden Senioren vor den e Herrn 
Tribunalsrath Sänger eitirt, der denſelben freilich eine 
andere Eröffnung nicht machen konnte, als daß er das 
fragliche Benehmen als „nicht paſſend“ bezeichnete. 
Solche Rüge ſcheint Herrn Maurach aber nicht genügt 
zu haben; denn er hat ſich noch an den Oberptäſiden⸗ 
ten deshalb gewendet, ſcheint aber kein Nefultat 11 
zu haben, wenigstens iſt die gewünſchte Auflosung der 
Verbindung Germania noch nicht erfolgt. „Auflöſung 
wegen unpaſſenden Fixitens auf der Straße“, das 
wäre in der That eine neue Gattung von Vergehen. 
8 gr (N. E. A.) 
n Lokales. 

— Fe. Königl. der Kronprinz traf am Monta 

den 1. 25 u Sehe, datos e ein, nachdem 


Höchderſelbe auf dem, Bahnhofe Thorn dom K. Generalma⸗ 
jor und Feſt.-Kommand., b. Stückradt, Oberbürgermeiſter 
Körner und K. Landrath Steinmann empfangen worden war. 
Im K. Kommandantur-Gebäude fand die Vorſtellung der 
der K. Behörden, der Deputationen, der ſtädt. Behör⸗ 
den, der Geiſtlichkeit e. ſtatt. Nach dem Diner, um pull 

Hoh. das K. Inf. Reg. Nro. 44 


ſtag, den 2. d. Mis. wird Se. K. Hoh. ſich um 7 U. Morg. | 
5 Inſpizirung der dortigen Militär⸗Abtheilung nach Lei- 
itſch Fr und nach der Rückkehr von dort, um 10 Uhr 
Vorm. die Parade der hieſigen geſammten Garniſon abnehmen. 
— Die Schließung der Landtags-Leſſion kam, wie wir 
aus 15 ber 9028 ac konnten, nicht 
ſo unerwartet, als wir wol annehmen durften. Man nahm 
ſie mit Ruhe auf. Die feudale Partei iſt aber doch ſehr 
im Irrthum, wenn ſie glaubt, die große Mehrheit des Volks, 
fo fajelt wenigſtens die feudale Preſſe, verhalte ſich ſchon 
dem Abgeordnetenhauſe gegenüber indifferent. Wer Gelegen. 
beit hat, wie wir den offenen und ungeſchminkten Geſinnungs. 
ausdruck von Angehörigen der verſchiedenſten Berufsklaſſen 
u vernehmen, der kann nur mitleidig lächeln über die Illu⸗ 
on der feudalen Partei, über das Geſchwäß der reaktionären 
Anhänger des Abſolutismus, der, wie er ſich auch geberden möge, 
gottlob in Preußen feinen moraliſchen Kredit verloren hat. 
Daß dem ſo iſt, iſt warlich nicht die Schuld der preußiſchen. 
Kroninhaber, ſondern der feudal abſolutiſtiſchen Partei, welche 
der unumſchränkten Königsgewalt nicht um des Königthums 
und des allgemeinen Volkswohls willen huldigte und huldigt, 
ſondern rein aus ſelbſtiſchen Intereſſen. Dieſe Erkenntniß 
hat denn nochgerade tiefe Wurzeln im Volke geſchlagen und 
don der überwiegenden Mehrheit derſelben wird die Thatſache 
wohl verſtanden und richtig gewürdigt, daß die intelligente. 
ſten Männer in Preußen auf Seiten des Lieberalismus und 
der Verfaſſung ſtehen und für dieſelben mit Selbſtvergeſſen⸗ 
heit einſtehen, — wird ferner begriffen, daß, der zeitige Kon⸗ 
flit, ſowie die budgetloſe Verwaltung nicht von der Mehr. 
heit des Abgeordnetenhauſes verſchuldet find, — wird erkannt, 
daß dieſe Mehrheit keinen Angriff gewagt hat gegen die ver— 
faſſungsmäß gen Rechte der Krone, mit welchen fie auögeftat« 
tet iſt zum Heile der Staatsgeſammtheit, ſondern mit Ein- 
ſicht, Beſonnenheit und Mäßigung nur die verbrieften Rechte 
des Volks vertheidigt hat, — ſie ſieht endlich ein, daß der 
Ertrag des Schweißes und Fleißes des Volks zunächſt und 
zumeiſt der Arbeit des Volks im Intereſſe aller Einzelnen 
wieder zu gute kommen müſſe, alſo der Bildung, dem Han- 
del, der Gewerbethätigkeit u. ſ. w., und ihm, dem erwerben⸗ 
den Volke, durch ſeine Vertreter über die Verwendung und 
Vertheilung dieſes Ertrages, in wie weit er für die Bedürf⸗ 
niſſe des Staats in Anſpruch genommen wird, eine Kontrolle 
zuſtehe. Preußen hat aufgehört ein patriarchaliſch⸗regierter 
Ackerbauſtaat zu fein und iſt ein moderner konſtitutioneller 
Induſtrieſtaat geworden und die ſich von ſelbſt einſtellenden 
Bedürfniſſe und Anſprüche der in dieſem lebenden Geſellſchaft 
müſſen ebenſo reſpektirt werden, und zwar, wenn das Ganze, 
wie feine Glieder nicht leiden ollen, mit derſelben politiſchen Ein . 
ſicht, mit der ehedem ein Friedrich Wilhelm I, ein Friedrich II. 
den Bedürfniſſen der preußiſchen Staatsgeſellſchaft ihrer Zeit 
gerecht geworden And. Eine budgetloſe Verwaltung, die pro- 
jektirte Heeresreform de. entſprechen aber den Intereſſen des 
modernen preußiſchen Induſtrieſtaats nicht, nicht der materiellen 
und geiſtigen Kultur des Volks, deren nothwendige Wirkung 
jener iſt und auf welcher derſelbe ruht. Mit Rücſſicht auf 
dieſe Thatſache kann man wol lächeln über die, wenn auch immer⸗ 
dr arg beläftigenden und ſchwer betrüblichen, Beftrebungen 
er abſoluſaſch feudalen Partei, deren Stichworte und Phra- 
R nicht mehr ziehen. Die Unwahrheit und den Zweck derfel- 
en berſteht die intelligente Mehrheit des preußiſchen Volks 
zu würdigen. Dagegen kann und muß die erfreuliche That⸗ 
ſache konſtatirt werden, daß die Reden eines Gneiſt, eines 
Virchow, v. Carlowitz, b. Hoverbeck, v. Unruh und der anderen 
Zierden des Abgeordnctenhauſes mit Eifer geleſen worden 
find, felbft in Kreiſen, wo man ein ſolches Intereſſe nicht er- 
warten konnte, und daß die Worte derſelben ſich dem Gedächt⸗ 
niſſe tief eingeprägt haben, weil ſie eben den Bedürfniſſen 
des Volks einen klaren Ausdruck verlieh n. Nur die Dumm⸗ 
heit, oder ein frivoler Sinn kann hoffen, daß man den poli- 
tiſchen Geiſt, welcher heute in der Mehrheit des preußiſchen 
Volks lebt und wirkt, durch allerlei verbrauchte Polizeimittel, 
als Bedrückungen der Preſſe, das Vereinsrecht ze, oder Wahl.; 
intriguen bannen werde. Unfere Gegner halten das preufi- 
ſche Volk in feiner Mehrzehl für geſinnungslos, feig und 
dumm, und daß iſt ein Fehler, den ſie, nicht wir, zu büßen 
haben werden. Herr v. Bismarck iſt durch des Königs Gnade 
ein vielbermögender Mann, aber mächtiger wie er und Jeine 
ltiſchen Freunde find Idie-Mhatfächligen Verhültmiſſe, die er 
weder geſchaffen hat, noch befeitigen, kann. Ob wir uns 
mit unſeren Wahrnehmungen, in unſerer Anſicht täuſchen, — 
die Zukunft, vielleicht ſchon die nächſte, wird es lehren 
— Aus Polen. Von der ruſſiſchen Liebenswürdig⸗ 
keit hat jüngſt ein Landsmann von uns ein unzweideutiges 
Pröbchen empfangen. Der Vorfall iſt folgender. Zu dem 
Reſtaurateur K. in Poln. Leibitſch, welcher daſelbſt auf preußi⸗ 
ſchem Paſſe lebt und preußiſcher 9 iſt, ſchickte am 
Freitag, den 29. gegen 11 Uhr Nachts der an demfelben 
Orte als Militär-Gouverneur ſtationirte, ruſſiſche Kapitän Kazala- 
pow, welcher ſich in Geſellſchaft zweier Beamten der dortigen Kai- 
ſerl. Königl. Telegraphen⸗Station befand, nach Wein mit der Auf- 
forderung, daß K. ſich bei ihm, dem Kapitän, ſofort einfinden 
möchte. Den Wein ſendete K., welcher dem Kapitän mannich⸗ 
fach gefällig war und zu ihm in einem befreundeten Ver 
bättniffe ſtand, ließ aber ſein perſönliches Ausbleiben durch 
die Krankheit ſeines Kindes, bei dem er wachen müſſe, ent 
ſchuldigen. Der Kapitän schickte trotzdeſſen noch zweimal nach K., 
welcher endlich der Aufforderung, um zu vernehmen, was der 
Kapitän ihm To ſpät noch mitzutheilen hätte, Gehör gab. 
Als er zum Kapitän, in's Zimmer trat, Veh ihn die ſer 
ſofort an und ſchlug ihm meh mals in's Geſicht, mit den 
Worten: Wie er, ein preußiſcher Unteroffizier, es ſich unter. 
ſtehen könne, der Aufforderung, eines ruſſiſchen Kapitäns 
nicht nachzukommen. Ber Kapitän wollte unſeren 
Landsmann noch mit einem Pfeifenrohre ſchlagen und nur 
das Dazwiſchentreten eines Telegraphen⸗Beamten ſchützte ihn 
vor weiterer und ärgerer Mißhandlung, von der Spuren 
noch am Halſe ſichtbar find; Der ſo nichtswürdig und un. 
derſchuldet Gemißhandelte wurde dann in roheſter Weiſe aus 
dem Zimmer entfernt. Unſer Landsmann hat ſofort, mit 
Zurücklaſſung von Frau und Kind, ſich aus, Polen geächtet 
um nicht noch als politiſch Verdächtiger verhaftet und nach 


Plock geſchickt zu werden, wo er ohne Frage ein Paar Mo- 


des Herrn 


nate feſtgehalten werden würde. K. will ſein Recht verfolgen, 
— aber wo, durch wen und wie wird ihm daſſelbe werden? 
Iſt das nicht eine echt ruſſiſche Geſchichte und auch darin be- 
deutſam, daß fie die bisher von Rußland gegen Preußen ge- 
übte Freundſchaft ſymboliſirt. 

— Der Pfingſtmarkt wurde heute (den 1. Juni) in her- 
gebrachter Weiſe um 11 Uhr Vorm. eingeläutet. Ein fon- 
derliches Geſchäft ſteht heuer nicht zu erwarten, da aus Po- 
len keine Marktgäſte kommen werden. 

— Das Gauturnfeſt rückt immer näher. Wir zweifeln 
nicht, es wird den alten Ruf unſerer Stadt von neuem be- 
währen, daß ſie die hoffnungsvollen Keime der Zeit mit Liebe 
und Eifer hegt, daß fie jeden Fortſchritt deutſcher Geſittung 
verſteht und Fräftig fördert, daß fie durch rege mitfreuende 
Theilnahme jedem Fremden das Verlangen der Wiederkehr 
mit auf den Heimweg giebt. Von den Verhandlungen des 
Feſtausſchuſſes glauben wir mittheilen zu dürfen, daß man 


beftrebt iſt, dem Feſtzuge den Charakter der Frugalität, der 


zu den Grundzügen des Turnweſens gehört, zu bewahren, 
dagegen aber das herzliche Entgegenkommen der Bevölkerung 
in ſo vollem Maße als möglich in Anſpruch zu nehmen. 
Vorausſichtlich wird Laub in die Stadt gebracht werden, um 
denen, die es wünſchen, die Beſchaffung deſſelben zu erleich- 
tern. Aus der Feſtordnung heben wir den Turntag, d. h. 
die Berathung der Turner von 11—1, das Mittagseſſen im 
Schützengarten, den Feſtzug um 3 Uhr, und das bis 8 Uhr 
Abends dauernde Schauturnen hervor. Die Anmeldungen 
fremder Turner fehlen aus einigen. Orten noch ganz; aus 
Bromberg ſind ſie des Sängerfeſtes wegen noch nicht mit 
Beſtimmtheit erfolgt; doch ſehen wir aus der Bromberger 
Zeitung, daß man ſich dort eifrig rüſtet. Wer weiß, ob wir 
nicht bald auf lange Zeit ähnlichen Feſten werden entſagen 
müſſen. Benutzen wir die kurze Spanne Zeit, und ſorgen 
wir, daß ſelbſt im ſchlimmſten Falle ein gutes Andenken da- 
ran zurückbleibt. 

— Kommunales. Das Gedächtnißmahl aus dem Legat 
des 1711 virftorbenenen Rathsherrn Jantzen für die Mitglie- 
der des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hatte am Sonntag den 31. d. im Seſſionsſaale des Magi 
ſtrats ſtatt. Die Dekoration des Saals durch den Kunftgätt- 
ner Herrn Kordes, ſowie das Mahl, welches Herrn Neftaura- 
teur Klaire übertragen worden war, erwarben ſich die unge- 
theilte Anerkennung der Feſtgenoſſen. 

— Herr Pyrotechniker Leichnitz brannte am Sonntag, d. 
31. im Ziegeleigarten vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
ein jo brillantes Feuerwerk ab, wie wir es hierorts ſeit Jah- 
ren nicht geſehen haben. Herr L. erntete nicht nur lebhaften 
Beifall ein, ſondern wurde auch aufgefordert, recht bald dem 
Publikum denſelben Genuß zu bereiten. f 


ene EEE nee 


* Briefkaſten. 
. Die Leinen-Waaren des Herrn Baruch aus Breslau, 
welcher ſeit Jahren die hieſigen Märkte beſucht, können wir 
gewiſſenhafter Weiſe beftens empfehlen, da wir bei demſelben 
ſtets gute Waare zu verhältnißmäßig billigen Preiſen kaufte. 
Mehre Hausfrauen. 


In ſerate. 
Verſpätet. | 


Nach längerem Leiden entſchlief zu einem 
beſſern Leben in ſeinem 50. Lebensjahre am 
30. Mai, Mittags 12 ½ Uhr, mein geliebter 
Mann, der Kaufmann August Kahle; nächſt 
mir beweint eine Tochter dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt. 10 1b Bu f 


Caroline Kahle. 


3 Bekanntmachung. 
Zaufolge Verfügung von heute find. in 
Handelsregiſter eingetragen: 

A in das Geſellſchaftsregiſter: 
daß die Handelsgeſellſchaft Stanislaw Hertz & 
Comp. (Inhaber Kaufmann Stanislaw Hertz in 
Breslau und Kaufmann Heinrich Olleudorf zu 
Warſchau) aufgelöſt iſt, 3 
B. in das Firmenregiſter: 
daß der Kaufmann Stanislaw Hertz zu Breslau 
am hieſigen Orte ein Handelsgeſchäft unter der 
Firma: „Stanislaw Hertz“ betreibt. 

C. in das Prokurenregiſter: 
daß der Kaufmann Stanislaw Hertz zu Breslau 
den Kaufmann Emanuel Grossmann zu Thorn er⸗ 
mächtigt hat, die Firma Stanislaw Hertz per 
procura zu zeichnen. 

Thorn, den 26. Mai 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


gänzlicher Ausverkauf von 
Rurzwaaren 


en gros & en detail zu herabgeſetzten Preiſen. 
Stand während des Marktes 0 


Altſtädtiſcher Markt Ur. 429, im Haufe 
Herrmann Cohn, parterre. 
A. Hileus aus Posen. 


unſere 


ud 


Bekanntmachung. 

Das den Erben des Kaufmanns Carl Ernst 
gehörige, auf der Neuſtadt Thorn sub No. 293 
belegene Speichergrundſtück ſoll im Termine 

den 12. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe im Inſtruktionszimmer 
No. 2 an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen ſind im Bureau II 
daſelbſt einzuſehen. 

Thorn, den 16. Mai 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Turnfeſt. 


Die Karte zum Mittagseſſen der Turner u. 
Turnfreunde für 10 Sgr., ſo wie die Karte zu 
einem numerirten Sitzplatz beim Schauturnen für 
5 Sgr. iſt bei Herrn C. Mallon in Empfang zu 
nehmen. f 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend mache ich hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hierſelbſt mit einer ſehenswerthen 


Menagerie angekommen bin, und dieſelbe 
einige Tage zur Schau ſtellen werde. In der⸗ 
ſelben befinden ſich unter mehreren andern Thieren: 
Löwen, Königs⸗Tiger, Leoparden, Schlangen und 
Krokodill⸗Familie, auch eine Sammlung ſeltener 
Affen⸗Gattungen. Alles Uebrige beſagen d. Placate. 

Die Fütterung findet präc. Nachmittags 6 
Uhr ſtatt, desgleichen die Dreſſur einiger Raub⸗ 
thiere, Geöffnet iſtdie Menagerie von des Morgens 
9 bis Abend 8 Uhr. N 

Preiſe der Plätze: Erſter Platz 5 Sgr., 
Zweiter Platz 2 ½ Sgr. Kinder bis zu 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. 

Wegen der Größe meiner Menagerie mußte 
unumgänglich der Schauplatz außerhalb der Stadt 
verlegt werden, es befindet ſich derſelbe dicht hinter 
dem Militärkirchhofe an der Reitbahn. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 8 

der Beſitzer J. Scholtz. 


Woll⸗Auktion in Berlin. 


Die zu meiner am 18. Juni ac. anberaumten 
Auktion, beſtimmten Wollen, ſind für mich an Hrn. 
Bartz & Comp., Kaiſerſtr. No. 41 zu ſenden. — 

A. Parrisius, vereib. Wollmakler ꝛc. 


Brunnen⸗Anzeige. 
Unfere Trink⸗Anſtalt werden wir am 1. 
Juni eröffnen und in derſelben, von da ab bis 
zum 15. Auguſt er., ſämmtliche gebräuchlichen 
kalten und warmen Brunnen in den 
Morgenſtunden von 6—8 Uhr verab⸗ 
reichen laſſen. Alle Mineralwäſſer find zur 
Verſendung in friſcher Füllung ſtets auf 
Flaſchen vorräthig. } 
Danzig, den 1. Juni 1863. f 
Dr. Schuster & Kaehler. 

Das Haupt⸗Seiden⸗Band⸗Lager von Adolph 
Pander aus Posen iſt wiederum eingetroffen, und 
empfiehlt um mit dem Lager vollſtändig zu räumen: 
Taffet und Atllasbänder in allen Breiten, ſowohl 
glatt als brochirt. Engliſch u. franzöſiſche Spi⸗ 
gen und Blonden. Brochirte Mulls zu Kleidern 
und Aermeln. Schwarze u. couleurte Taffetts zu 
Kleidern und Hüten u. ſ. w. zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen. 1 1 N 95 
Eine Gelegenheit zu ſolch billigem Einkauf 
dürfte ſich ſobald nicht wieder bieten; ich bitte da⸗ 
85 ein geehrtes Publikum um recht zahlreichen 
uſpruc h.. 
Aus Posen Adolph Pander Aus Posen. 
Mein Stand iſt im Copernikus 1 Tr. hoch: 


Auf- und Kaaſchinengohlen 


+ 


1 


George Beuth. 


5 Markt-Anzeige. 


Dem geehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend die ergebenſte Anzeige, daß ich zum jetzigen 
Markt mit einem Lager von muſikaliſchen 

Streich-, Nohr- und Flechinſtrumenten 
eingetroffen bin. Als beſonders empfehle ich gute 
alte ächt franzöſiſche und italieniſche Geigen von 
20 bis 200 Thlr., ebenſo auch mein bedeutendes 
Lager von DL Saiten. 


Z. Müller aus Bromberg. 
Stand auf dem Neuſtädt. Markt. 
Reparaturen für alle Inſtrumente, haupt⸗ 
ſächlich Streichinſtrumente, werden unter Garantie 
auf's ſchnellſte beſorgt. 


Für augenſchwache Damen 
und Herren. 


Hier angekommen, empfehle ich meine vorzüg⸗ 
lichen Conſervations- Brillen, Lorgnetten, Theater- 
perſpcktive, Taſchenmiktoskope, welche ganz bedeutend 
vergrößern à 1 Thlr., Thermometer à 15 Sgr. 
und Alkoholometer, Stereoscopen-Bilder a 2 ½ Sgr. 
pro Stück ꝛe. f 
N. Kapellen, Optitus aus Cöln 

im Hötel 3 Kronen Zimmer No. 6. 

Aufenthalt nur bis zum 8: d. Mts. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit einem vollſtändig ſortirten 
Lager von 


Herren- und Damenſtieſeln 
aller Art hierſelbſt eingetroffen bin und während 
der Dauer des Marktes ausſtehen werde. 

Mein Stand iſt auf dem Neuſtädt. Markt. 
Boroszynski, 


Schuh- und Stiefelfabrikant aus Frankfurt a. O. 
227. Auflage! = 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aaoerztlicher Rathgeber in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, namentlich in 
DER Schwächezuständen elc. etc. 
önlich Herausgegeben von Laurentius in Leipzig 
persönliche z. Auflage. Ein starker Band von 232 
SCHUT 1 Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
gen in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 
pfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 
bei Ed. Goetz, Charlottenstr. 35. (Ausser- 
dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr. 26 
in Leipzig.) 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 
rentius. Rthlr. 1ſ½ fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine 
Nützlichkeit dieses Buchs noch elwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge 


überflüssig. 


Kaif. Königl Oesterreich. 


Viſenbahn-Iknlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Millionen Gulden öſterr. Währ. 
Die Hauptpreiſe des Anleheus find: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 
mal 13,300, 105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 
264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 733 mal 
166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. Juli 1863. 
Leooſe hierzu find gegen Einſendung von Thlr. 3 
per Stück, 11 Stück à Thlr. 30 von dem Unter⸗ 

zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Aulehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. i 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugefaudt, ſowie auch gerne weitere 


Auskunft ertheilt durch 72 
Carl Schäffer, 


Staats-Effecten-Handlung ; N 
enkfürt am Maden 
„Zwei Knaben ordentlicher Eltern, die 
die Kellnerei erlernen wollen, können 

ſich melden bei J. Schlesinger. 


27. Auflage. 
In Umſchlag 
verſiegelt. 


Großer Ausverkauf. 


Im Haufe des Herrn Herrmann Elkan am Mart, 1 Treppe 


Nodewaaren 


werden verſchiedene 


zu auffallend billigen Preiſen verkauft, als 


Wollene und halbwollene Kleiderſtoffe. 


Schwarze Mailänder Caffle. 
acionirte ſeidene Stoffe. 
atiſte und Organdis. 
ranzöſiſche Long-Shawͤls. 


eidene Palekots, Mäntel und Mantillen. 
0 i Man 
Parthie Tül-Gardienen. 
Seidene Regenfhirme und n. tout: cas. 
Der Verkauf findet nur während des Jahrmarkts ſtatt. 


Ipitzen-Tücher und 


Eine 


FFP VVT 
Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der Staats-Regierung 


Ein Original-Loos kostet 4 Thlr. 
Ein halbes * 1 5 1 
Zwei viertel 0 „ kosten 2 „ 


Vier achtel * * 1 FAR 

Unter 48,200 Gewinnen befinden 
sich  Hauptireffer von Mark 250,000, 
150,090, 100,000, 50,000, 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 2 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, 


5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark ete. etc, 
Beginn d. Ziehung a. 11. Juni. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 
Unter meiner in. weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes: Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai 
zum Tt. Male und am 25 t. Juli zum 18 t. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten 2 mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. N 
Auswärlige: Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Ban qduier in Hamburg. 


Nachdem mir auf meinen Antrag der Ab⸗ 
ſchied aus meiner bisherigen militärärztlichen 
Stellung bewilligt worden, habe ich mich jetzt als 
Civilarzt niedergelaſſen und wohne wie bisher: 
Breite Straße Nro. 455, 2 Treppen. 

: u Dr. Kutzner. 

Mit Ausnahme der Kegelbahn und Bade⸗ 
anſtalt iſt mein Lokal jeden Mittwoch Nachmittag 
geſchloſſen. F. Günther. 


Ich erkenne hiermit an, daß die von mir in 
Gegenwart von Zeugen gegen die Frau Schloſſer⸗ 
geſell Fuhrmeister ausgeſprochene Beleidigung 
grundlos war, und nehme ich dieſelbelbe hiermit 
zurück. August Schmidt, 

Zimmergeſell. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, der eine gute 
Handſchrift hat und ſich dem Schreiberfache widmen 
will, ſindet gegen freie Station ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Rypinski & Kostro. 
Ein großer Kinderwagen mit eifernem 
Geſtelle zu verkaufen Bäckerſtraße im Picherbiſchen 
Hauſe neben dem grünen Baum. 


Ein Kinderwagen faſt ganz neu auf Fe⸗ 
dern iſt billig zu verkaufen durch 
Gustav Penningh, 
Catharinenſtraße Nr. 191. 


Sehr fettes wohlſchmeckendes Hammel⸗ 
fleiſch vom Vorderviertel à Pfd. 3 Sgr. 4 Pf., 
vom Hinterviertel 4 Pfd. 3 Sgr. 6 Pf., Keulen 
a Pfd. 3 Sgr. 8 Pf. empfiehlt A. Müller. 


Bon heute ab verkauft das Hammelfleiſch 
Vorderviertel à Pfd. 3 Sgr. 4 Pf., Hintervier⸗ 
tel 3 Sgr. 8 Pf 


Kluge Jun,, Fleiſchermeiſter. 
1 Eine goldene Uhr nebſt Kette iſt ge⸗ 
funden worden und kann der Eigenthümer 
dieſelbe in Empfang nehmen in der Mineralwaſſer⸗ 
fabrick beim Dr. Fischer. ; 
In Przuyſiek bei Thorn ſtehen 
100 ſtarke Hammel u. 150 Mlutterſchaafe 


zum ſofortigen Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 
Himb. Limonad.⸗Sirop empfiehlt Horstig. 
a meinem Haufe Altſt. Markt Nro. 429 iſt 
ein Laden zu vermiethen. 
Herrmann Cohn. 


Marktbericht. 
0 Danzig, den 30. Mai. 
Getreide⸗Börſe: Ungeachtet am heutigen Markte 
285 Laſten Weizen gehandelt worden ſind, hatte derſelbe 
doch ein recht flaues und muthloſes Anſehen, und find ge ' 
ſtrige Preiſe bedungen, wurde ſolches durch die Beharrlichkeit 
der Verkäufer herbeigeführt. Im Allgemeinen iſt Seitens 
der Käufer große und auch gerechtfertigte Neigung für billige 
Preiſe. 
Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 


pier 8 pEt. Ruſſiſch Papier 88 ¼ pCt. Klein Cou. 
rant 8% pCt. Groß- Courant 8.8 ¼ pCt. Alte Kopeken 


7/8 —8 pt. Neue Kopeken 9 / pt. Neue Silberrubel 
6½—6 pCt. Alte Silberrubel 8—8 / pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. nd 
Den 30. Mai. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. 1 . 7 Zoll. ei 
Den 31. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 9 Zoll. 
Den I. Juni. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Boll 
3 Strich. Waſſerſtand 9 Zoll. 
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